are 5 . 


, 


ab 
N 
3 


5 Sreitag den 1. November 1799. | 


Kriegsbegebenhelten, 


Perordnun g 5 
Von Sr. koͤniglichen Hoheit dem Erz⸗ 


der k. k. bevollmächtigten weſtgaliziſchen 

e 2 8 herzog Karl langt aus Donaueſchingen f 

Der Eſſitozoll auf Tuſche und Miniatur. [dem 15. d. die Meldung ein, daß 

farben wird herabgeſetzet, der Seind am 16, mit einem anſehnl⸗ 

a = = chen Korps in zwei Kolonnen, auf der 

Nachdem vermoͤg boͤchſter Hofentfchliefe f Bergſtraſſe und längs dem Rhein, ge⸗ 

fung vom 3. September der Eſſitozoll f gen das Korps des Fuͤrſten von Schwar⸗ 

N auf Tuſch⸗ und Miniaturfarben, ſtatt || zenberg vorgerruͤckt ſey, und unfere Vor⸗ 

N mit 8 kr. vom Pfund Sporco, bloß mit JT poſten bei Handſchuchsheim mit vieler 

2 kr. vom 1. Oktober d. J. anzufangen 3 Hitze angegriffen habe. Der Oberſtlieu⸗ 

abgenommen werden ſoll; fo wird dieſe f tenant Fuͤrſt von Lichtenſtein „zog ſich 

Zollherabſetzung zur allgemeinen Wiſſen⸗ dem gehabten Befehl gemäß hinter Hei⸗ 

ſchaft hiermit bekannt gemacht. delberg, der Feind ruͤckte mit ſeiner 

Krakan den 2. Oktober 1799. Infanterie nach, und bot alle Kräfte 

Johann Nepomuk Graf von Traut⸗ auf, die Briefe von Heidelberg zu er⸗ 

mannsdorf, Sr. roͤmiſch k. k. apoſto⸗ ſtuͤrmen, ward aber durch das tapfere 

liſch. Majekät bevollmaͤchtigter Hof⸗ Verhalten des Bang terbatgillons zu⸗ 
kemmiſſarius. Franz Freiherr Wil⸗ | ruͤckgeſchlagen. RE 
fon Waldgon von Caſtburne, Zu 


** 


NH 
we 


N, . 
N 


rkär bel Neckarshauſen, in der Stärke 
von 3 Regimentern. Mit dieſer uͤber⸗ 


legenen Macht drückte der Feind die un: 


ter dem Oberſten Grafen Eſterhafy ge⸗ 
ſtandene Divifion zwar gegen Fridrichs⸗ 
feld zurück, wurde aber 


liche Verluſt an Todten und Bleſſirten 
beträchtlich war, auch go der Seinde 
in unfere Gefangenſchaft geriethen. In⸗ 
deſſen hatte der Oberſte Graf Eſterhaſy 


in dem Handgemenge das Mißgeſchick 


gefangen zu werden, und der Oberſtlieu⸗ 
tenant Fuͤrſt Lichtenſtein erhielt einen 
Streifſchuß. 

Der General Fuͤrſt von Schwarken⸗ 


berg fand nicht raͤthlich, bei der uns 


was Entſcheidendes ſich einzulaſſen; er 


i unsere Vorpoſtenkette ſo wichtige Dorf 


zog ſich alſo in die Stellung bei Bruch⸗ 


ſal, und formirte eine Obſer vazlonsket⸗! 
te aus Philippsburg über Obſtadt, 


Odenheim und Sinzheim. 

Der General der Kavallerie von Me⸗ 
las berichtet aus Morozzo unterm 14. 
dies, daß, nachdem der Feind das für 


Bezinette mit 3 Bataillonen beſetzt hat⸗ 
te, er General der Kavallerie ſich be⸗ 


wogen fand, den Feind in dieſem Po⸗ 


ſten angreifen, und ihn Means vertrei⸗ 
ben zu laſſen. 5 


— 8 - 


je gleicher ga rs eh Deta⸗ ! 
fi eme feindlicher Kavallerie den Ne⸗ 


Die Unternehmung ward dem Gene⸗ 
ralmajor Mittrovsky aufgetragen, und 
ihm zu dem Ende das Grenadierbataik⸗ 
lon Weber, 2 Vataillonen von Stuart, 
1 Bataillon von Fuͤrſtenberg, und 2 


Bataillons von Huff, dann von den 
beiden Dragonerregimentern Kaiſer, und 
durch den! 
Oberſtlieutenant Teval mit einer Es⸗ gegeben. 
Fadron in die Flanke genommen, an⸗ 
gegriffen, und in groͤßter Unordnung 
zu fliehen gezwungen; wobei der feind⸗ 


Loͤwener, von jedem 2 Eskadronen bei⸗ 


Dieſe Truppen wurden in 3 Kolon⸗ 
nen getheilet, und ihr Marſch begann 


am 14. mit anbrechendem Tage, rechts 


über Truechi, links über Maria della 
Rocca, und im Mittelpunkt auf der 


nach dem Poſten fuͤhrenden Chauſſee. 


Der Angriff geſchah von allen Sei⸗ 
ten zugleich, und ſo raſch, daß der 


Feind, um nicht abgeſchnitten zu wer⸗ 


den, ſich eilends zuruͤckzog. Bereits 
um 8 Uhr fruͤh ward der General Mits 


trovsky Meiſter des Ortes, und vers 
folgte den Feind gegen die Gebirge. 
verhaͤltnißmaͤſſig mindern Staͤrke ſeines 
Korps, gegen jene des Feindes in et⸗ 


‚Da aber der vorgehabte Zweck er⸗ 
reicht war, ſtellte er die weitere Ver⸗ 
folgung ein, ſammelte ſeine Truppen, 


beſetzte Bezinette, und ſtellte feine Vor⸗ 


poſten gleich vorwärts des Ortes auf. 
Gegen 2 Uhr Nachmittags ruͤckte der 

Feind mit doppelter Staͤrke neuerdings 

vor, griff mit dem groͤßten Theile ſei⸗ 


ner Truppen unſere linke Flanke, das 


Dorf Bezinette aber en Fronte an; der 
Anfang ſchien fuͤr ihn guͤnſtig, und er 
drang mit Erfolg gegen das Dorf vor; 


allein durch die geſchickte und zweckmaͤſ⸗ 


fige Bewegung unferer Kavallerie, ward 
ein ganzes feindliches Bataillon von 
500 Mann abgeſchnitten und aufge⸗ 
sieben; 1 Döerfer, 15 Offiziers, und 
en Mann 


450 Mann wurden gefangen 5 und der 
Miberreſt niedergemacht. 

Anerachtet dieſes Mißgeſchickes wag⸗ 
te der Feind noch zweimal uns aus dem 
Dorfe zu verdraͤngen, ward aber jedes⸗ 
mal mit gleich groſſem Verluſte zuruͤck⸗ 


ten Bataillons auf 1020 Mann: der 
unſerige beſtehet nach den Eingaben aus 


54 Vermißten. 

Der General Mittrosky erklärte „daß 
die ganze Truppe von Staabs⸗ und 
Dberoffizieren abwaͤrts, mit auſſeror⸗ 
dentlicher Tapferkeit gefochten habe, 
und daß er wirklich verlegen waͤre, 
wen er zuerſt beſonders anruͤhmen ſoll⸗ 
te, da alle nach moͤglichſten Kraͤften 


das Ihrige zu dem gluͤcklichen u 


5 beitrugen. 


f Heſterreichiſch⸗ italiäniſche Stuten. 


Zus Rimini und aus allen kaiſerli⸗ 
chen Staaten find folgende Perfonen 


ausgejagt worden: die Marcheſe Bel⸗ 


monte, Feliei, Martinelli, Ferrari, 


Urbani, Bottini, Martelli, Geronda, 


Rota und Bignardi, weil ſie Haupk⸗ 
prebiger und Befoͤrderer der franzöfifchen 
Anarchie waren, und ſie bisher alle 
en nachtheilige Nachrichten von der 
„ k. Armee verbreitet hatten. 
Am 23. September ſind zu Verona 
fuͤr die 2 aus patriotiſchem Eifer waͤh⸗ 
rend der franzoͤſiſchen Belagerung un⸗ 
gluͤcklich gewordenen Grafen Franz Emily 
und Auguſto Verita die feierlichen Exe⸗ 
quien auf allgemeine Unkoſten mit allem 


geworfen; dieſer feindliche Verluſt be⸗ 
laͤuft ſich mit Einbegriff des obgedach⸗ 


15 Todten, 116 Beriwunbeten , und 


Prunke gehalten worden. 


Der Eee 


ſtellte ſich vor dem franzöſiſchen General 


Kilmaine als Geiſſel, um die Stadt 
vor der Pluͤnderung zu retten, der ate 
ließ ſich wegen Rettung der Stadt und 
des Grafens Emily in eine Unterhand⸗ 
lung ein. General Kilmaine nahm das 
Geld, unterzeichnete den Vertrag, und 
ließ beide guillotiniren. = 

Der Herr Feldmarſchall Graf von 
Suwarow hat ſich in folgenden Aus⸗ 
druͤcken von der k. k. italiäniſchen Ar⸗ 
mee beurlaubet: „Da die Umſtaͤnde es 
erfordern, daß ich das Kommando uͤber 
die ſiegreiche italiaͤniſche Armee abgeben, 
und mich mit den Faiferlich = ruſſiſchen 
Truppen, die unter meinen Befehlen 
ſtehen, von derſelben trennen muß, 


ſo kann ich nicht unterlaſſen, vor mei⸗ 


nem Abſchiede mich bei allen Herten 
Offizieren, und bei der ganzen Armee 
zu bedanken 4 indem ich vorher ſchul⸗ 
digſt bezeuge, mit wie vielem unermu⸗ 
deten Eifer und Thaͤtigkeit dieſelbe wähs 
rend der Zeit, als ich die Ehre hatte, 
als Kommandant ſo braven Truppen 
vorzuſtehen, alles angewandt hat, was 
der Wille unſers Monarchen und das 
Beſte des Staates erfordert hat, um 
in jeder Gelegenheit den ausgezeichneteſten 
Sieg davon zu tragen: Ich bitte auch 
alle Herren Staaboffizier, und die Obe⸗ 
ren der Armee, ſich in meinem Namen 
bei allen Subalternen für ihre beiſpiel⸗ 
volle Tapferkeit vor dem Feinde und 
für die fo gute Ordnung und beobach⸗ 
tete Mannszucht zu bedanken. Der 


ganzen Truppe Geſneiner danke ich eben⸗ 
* * 


falls 


falls für ihre Tapferkeit , fuͤr ihren in 
den Uibeln verhaͤrtete Beſtandigkeit, mit 
der ſie unter meinem Kommando eine 
Reihe im Weltalle unverloͤſchlicher Sie⸗ 
ge erfochten hat. Endlich bitte ich al⸗ 
le Truppen uͤberhaupt, von meiner un⸗ 
begraͤnzſten Hochachtung verſichert zu 
ſeyn, und daß ich nicht hinlängliche 
und genuggeltende Worte finde, um 
einerſeits meine gaͤnzliche Zufriedenheit 
mit derſelben, andererſeits aber mein 
Leid auszudruͤcken, daß ich ſie jetzt wer: 
laſſen muß, wo ich eben ihre ſo groſſe 
Tapferkeit kennen gelernt habe; aber 
da ich nicht anderſt kann, wer⸗ 
de ich mich ihrer immer erinnern, ſo 
wie ich nie jene braven Oeſterreicher 
vergeſſen werde, die mir ihr ganzes 
Vertrauen und Liebe geſchenket, und 
die vorhin Sieger auch mich zum Sie⸗ 
ger gemacht haben. 


Venedig vom 5. Oktober. 


Der Kavalier l'Epine iſt zum Kom⸗ 
mandanten aller im adriatiſchen Meere 
befindlichen oͤſterreichiſchen Kriegs fahr⸗ 
zeuge ernannt worden. — Heute wur⸗ 
de eine kaiſerliche Verordnung publizirt, 
kraft welcher hinfuͤhro alle Zivil- und 
Kriminalgerichte mit venezianiſchen No⸗ 
bili aus dem vormaligen groſſen Rath 
beſetzt worden. Die Liſte der Erwaͤhl⸗ 
ten iſt bereits erſchienen. — Der kai⸗ 
ſerliche Kommiſſarius Pellegrigi organi⸗ 
ſirt gegenwartig die Provinz Romagna, 
die ſonſt zum Kirchenſtaat gehoͤrte, und 
dann von den Franzoſen zur exeisal⸗ 
piniſchen Republik geſchlagen wurde. 


Es werden bereits Anſfalten zu den 
Exequien fuͤr den veretoigten Pabſt ge⸗ 
macht. Dieſe werden 9 Tage dauern. 
Monſignor Brancadoro wird die Trauer⸗ 
rede halten. Nach Endigung der Exe⸗ 
quien begeben ſich alle hier befindliche 
Kardinaͤle nach der Juſel St. Giorgio 

Raggiore, ſtimmen die feierliche Meſſe 
an, und der Kardinal, Biſchof von 
Crema, haͤlt die gewoͤhnliche Rede de 
eligendo Pontifice, (wegen Erwaͤh⸗ 
lung des Pabſtes.) Nach dieſer Rede 
begeben ſich die Kardinaͤle in das Konz 
klave, das in dem Benediktiner Klo⸗ 
ſter auf gedachter Inſel eingerichtet iſt. 


St. Petersburg vom 5. Oktober. 
N Hier iſt folgende Allerhoͤchſte Verord⸗ 


nung erſchienen: 


ukaſe an Unſern Senat. 


„Die unzaͤhligen Beweiſe der von 
den Offiziers Unſerer Armee an den 
Tag gelegten Treue und Tapferkeit ha⸗ 
ben Unſere Sorgfalt für das Schickſal 
dieſer braven Uns und dem Vaterlande 
ſo ganz gewidmeten ruſſiſchen Krieger 
verdienet. Indem Wir einen jeden nach 
ſeinem eigenen Verdienſte belohnen, 
wuͤnſchen Wir uͤberdies noch, dieſe Hel⸗ 
den, welche allenthalben den Feind des 
Aftars und des Throns bekämpfen und 
vernichten werden, uͤber das Schickſal 
ihrer Familien zu beruhigen. Zu die⸗ 
ſem Ende befehlen Wir: daß die Be⸗ 
ſoldungen, nach dem Rang, der im 
Kriege gebliebenen Staabs- und Subal⸗ 
ternofftiers ihren Frauen lebenslang, 

und 
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und ihren Kindern bis zu ihrer Majo⸗ 
rennitaͤt, ferner ausbezahlt werden ſol⸗ 


len. Wir aſſigniren zur Auszahlung 
dieſer Penſtonen eine Summe auf die 
Einkuͤnfte der Poſten, welche die Ge⸗ 
neraldirekzion dieſes Departements auf 


die auf die Empfehlungen der Kriegs⸗ 
und Admiralitaͤtskollegien vertheilen 
wird; und uͤberdies befehlen Wir noch 


den Kommandanten Unſerer Land⸗ und 


Seemacht, denjenigen Wittwen und 
Waiſen, die ſich bei dem Tode ihrer 
Maͤnner und Väter auſſerhalb Rußland 
befinden, eine Summe zuzuſtellen, die 
eben ſo groß iſt, als ihre jährliche? Pen⸗ 
fion, und ihre Ruͤckkunft in Unſere Staa; 
ten zu erleichtern, wo ſie, kraft dieſer 


üfafe , die Rechte genieſſen werden, 


welche Wir ihnen ſo eben bewilligt ha⸗ 
ben. | 
Dias Original if eigenhändig von 
Sr. kaiserlichen Majeſtaͤt unter⸗ 
zeichnet: Gatſchina den 30. Au⸗ 
guſt 1799. 75 
£ Paul. 
Frankreich. 
Der 6. Oktober war in dieſem Jahr 


(wie Pariſer Nachrichten von dieſem 
Tag melden) kein feierlicher, ſondern 


ein wahrhaft trauriger Tag. „Man 


bemerkte an der Stirne (heißt es) ei⸗ 
nes jeden ehrlichen Mannes die Erinne⸗ 
rung, daß an dieſem Tag der König: 
Frankreichs ſeiner Gewalt entſetzt, und 
alle Zeichen des Koͤnigthums vertilgt 
worden. Man erinnerte ſich, daß an, 
dieſem Tag 200000 der ſchlechteſten 


niederzuſchlagen. 
herrſcht bie groͤßte Geldnoth, der Manz 


Menſchen den ungluͤcklichen Monarchen 


von Verſailles nach Paris geführt hat⸗ 


ten. Allen wahren Franzoſen war die⸗ 
ſer Tag traurig, da eine koͤnigmoͤrderi⸗ 
ſche Munizipalitaͤt zu Paris die repu⸗ 
blikaniſche Kokarde anſtatt der Krone 
eingefuͤhrt hatte. Fuͤr den ehrlich den⸗ 
kenden Mann iſt es noch ein Troſt, 
daß die raͤchende Gerechtigkeit faſt allen 
Gliedern dieſer koͤnigsmoͤrderiſchen Ge⸗ 
meinde ihren verdienten Lohn gegeben 
hat, und daß das unter faſt unertraͤg⸗ 


lichen Plagen ſeit 10 Jahren niederge⸗ 
druckte Frankreich nichts mehr als die 


Rückkehr einer Regierung, die es nie⸗ 
mal verandert zu haben wuͤnſcht, faſt 
allgemein zu ſehen, verlangt. Keiner 
kann die ungluͤckliche Lage, in der ſich 
Frankreich dermal befindet, verbergen; 
und die Furcht, was noch auszuſtehen 
ſeyn wird, dis man den ‚gegenwärtigen 
Tirannen die mißbrauchte Gewalt ent⸗ 
reißt, ſcheint jeden für ſein Vaterland 
gut denkenden Franzoſen ſchon fetzt 
In der Hauptſtadt 


gel an Verdienſt und Kredit; die Pro⸗ 


vinzen werden durch nicht mehr zu ver⸗ 


tilgende Naͤuber gequaͤlt; der Hunger 
liefert die Armeen auf die Schlachtbank, 
und die Menſchheit trauert unter einer 
Regierung, die ſich anders nicht mehr 
zu helfen weiß, als das Menſchenwär⸗ 
gen zu ihrem Geſetz zu machen. In 
dieſer ſelbſt zerſtoͤrenden Lage befindet 
ſich die groſſe Nazion — die ſiegreiche 


von Auſſen — die elendeſte bon In⸗ 


Ae Fuge 
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Man ſucht zwar (melden die . 


fer Nachrichten vom 11. Oktober) ung 


wiederum einige Linderung in unſern 
Orangſalen durch die Siegesnachrichten 
aus Aegypten und der Schweiz zu ver⸗ 
ſchaffen; allein die auſſerordentliche 
Geldnoth, 
hier eingeriſſen hat, und durch die in 


Holland und in den Hanſeeſtaͤdten aus⸗ 
gebrochene Falimente immer mehr um 
ſich greift, da jeder mit dem Geld an 


ſich hält; macht das Publikum zu allen 


den angekuͤndigten Siegesnachrichten 


ganz gleichguͤltig. 
Die beiden Räthe wiſſen dieſe betruͤb⸗ 
ken Umſtaͤnde, beſonders da die Erndte 


ſeo ſchlecht ausgefallen, und der Winter 


nicht weit mehr entfernt iſt, ſelbſt nicht 
mehr zu verbergen; Fabre erklaͤrte im 
Rath der 500: 
Arbeitsleute ſchmachten erwerblos. Der 
Fabrikant entfernt ſie, aus Furcht vor 
der gezwungenen Anleihe, aus ſeiner 


Werkſtätte. Sie flehen nicht um Geld, 


ſondern um Arbeit, nicht um Almoſen, 


ſondern um Erwerb. Der Privatmanu 
giebt ihnen keine Arbeit, die Regierung 
muß ihnen alſo ſolche geben. Die oͤffent⸗ 
liche Ruhe haͤngt davon ab.“ Er ſchlug 
hierauf vor, einen Fond von 3 Millio⸗ 
nen zu errichten „und ſolchen dem Mi⸗ 
niſter des Innern zuzuſtellen, ber durch 
die verſchiedenen Munizipalitaͤten von 
Paris die geſchaͤftsloſen Arbeiter beſchaͤf⸗ 
tigen und ihre verfertigten Arbeiten oͤf⸗ 
fentlich verkaufen laſſen ſoll: der Vor⸗ 
ſchlag wurde mit der Bemerkung an 
die Kommiſſion verwieſen, daß man erſt 
den Fond ausfindig machen ſolle, aus 


welche ſeit einem Monat 


„eine Menge Pariſer 


|: 


welchem die erforderlichen 3 Millionen 
zu erheben wären, — 

Sinigaglia vom 26. September. 
Folgendes Schreiben des franzoͤſiſchen 
Kommandanten von Ankona, Meunier, 
vom 3. September an den franzoͤſiſchen 
Kommandanten Garnier in Rom iſt kuͤrz⸗ 

lich aufgefangen worden: 

„Seit mehr als einem Monat wi⸗ 
derſtehe ich der vereinigten Macht, der 
Ruſſen, Tuͤrken, Oeſterreicher, Emi⸗ 
granten und Inſurgenten. Ich bin 
ganz eingeſchloſſen, und der Feind be⸗ 
ſchaͤftigt die Stadt und die Citadelle 
taͤglich mehr. Meine Garniſon iſt in⸗ 
zwiſchen noch voller Muth, und hat 
verſchiedene Angriffe der Belagerer ta⸗ 
pfer zuruͤckgeſchlagen. Aber, mein lies 


ber General, beherzigen Sie meine La⸗ 


ge. Die Macht der Umſtaͤnde befiehlt 
unſere Vereinigung. Die Ehre unſerer 
Nazion fordert ſie. Vereinigt werden 


wir dem Feinde gewachſen ſeyn. Schaf⸗ 


fen Sie Ihre Kranken nach Civita⸗ vec⸗ 
chia und verlaſſen Sie Rom; es moͤch⸗ 
te ſonſt das Grab der Franzoſen wer⸗ 
den. Civitavecchia iſt wohl verpro⸗ 
viantirt und gut befeſtigt; es kann ſich 
lange vertheidigen, unb unſere gemein⸗ 
ſchaftliche Operazionen beguͤnſtigen. Ich 
ſehe Ihrer Erſcheinung ſehnlichſt entge⸗ 
gen. Wie ſteht es um unſere italiaͤni⸗ 
ſche Armee? Iſt es wahr, daß das 
Koͤnigreich Neapel von unſern Truppen 
geraͤumt worden? Ich bin hier ohne 
alle Nachrichten aus Italien. Koma 
men Sie bald; nur in der Vereinigung 
iſt Rettung vorhanden; Gruß und 
Achtung!“ re 
In⸗ 


Intelligenzblatt zu Nis gg. 0 


woruͤber die Pachtluſſigen die Bedins⸗ 
niſſe bei der Koſcherfleiſchgefaͤllenabmi⸗ — 
niſtrazion einſehen koͤnnen, am 28. und N 
20. Oktober einer neuerlichen Verſlei⸗ N 
gerung zu unterziehen; fo with ſolches Sl 
zur allgemeinen Wiſſenſchaft hiemit 

bekannt gemacht. e 


Krakau den 13. Oktober 1799. 


— 


Aver tiſſe mente. 


N 
=: Nachricht 
son der kaiſerl. königlich bevollmächtig⸗ 
ten weſtgaliziſchen Einrichtungshof⸗ 


kommiſſion. 5 


Da ſich bereits einige der dermaligen 
Trankſteuerpaͤchter erklaͤret haben, den 
Pacht bis zur Einführung des neuen 
Trankſteuerſyſtems nicht fortſetzen zu 
wollen; ſo hat man die Trankſteuer 
mittels oͤffentlicher Verſteigerung in 
allen jenen Orten und Städten, wo⸗ 
für ſich die dermaligen Pächter nicht 
| ferner erklären, in Pacht zu geben be: 
| ſchloſſen/ und den 28. d. Monats dazu 


Johann Zink. N 


Kun d mach un g. i 


Da nach vorgenommener Anzeige das 
vorhin in Ogrodzieuice beſtandene k. 
preuffiſche Hauptzollamt nach Pilica 
uͤberſetzt worden, und allda am 15, Moe . 
vember d. J. fein. Amt zu handeln au⸗ ) 
fangen wird: fo wird ſolches zur allge: ; 
meinen Wiſſenſchaft bekannt gemacht. ö 


Krakau den 2. Oktober 179 90 
Von der k. k. weſtgaliziſchen 
Hofkommiſſion. 9 
8 
Johann Zink. 


beſtimmt, an welchem Tage ſſch alſo 

die Pachtluſtige in der Koſcherfleiſch⸗ und 

Lichterzuͤndungsgefaͤllen ⸗ Adminiſtra⸗ 

zionskanzlei in den gewöhnlichen Stun⸗ 
den einzufinden haben. 


Krakau am 7. Oktober 1799. 
Freiherr von Galenfels. 

— LEE GEEREREREREEREREE 
Nachricht 
von der k. k. bevollmaͤchtigten weſtga⸗ 
liziſchen Landeseinrichtungshofkom⸗ 


miſſion. a 
Das Koſcherfleiſchgefaͤll des Radzyner 


Nachdem hierlandes eine Kreisinge 
1015 J 5 105 600 fl. zu vergeben 1 05 i 
3 £ : - wird; ſo haben die Kompetenten zu die⸗ 

Kreiſes wird, neuerdings verſtei⸗ ſer Sell bis 15. g er ihre mit ö 
gert, hinlaͤnglichen Beweifen, daß fiediede ı 
Nachdem man befunden hat, das Ko⸗ zu erforderliche Wiſſenſchaft beſitzen, 1 


ſcherfleiſchgefaͤle im Radzyner Kreiſe, | dann über ihre bisherige ee j 


wendung und Moralität belegten Ge | 


ſuche hierorts einzureichen. 
Krakau am 24. September 1799. 


Vom k. k. weſtgaliziſchen Lanz 
desgubernium. 
. f Schmied. 
N i 

Von Seiten der k. k. Krakauer Land⸗ 
rechte wird mittels gegenwartigen Edikts 
bekannt gemacht: daß der ehrwuͤrdige 
Joſeph Bogueicki, verdienſtvoller Leh⸗ 
rer der hohen Schule zu Krakau und 
Pfarrer in Igolomia den 26. Dezember 
1798 mit Tode abgegangen, und in ſei⸗ 
ner letztwilligen Verordnung ſeine Bluts⸗ 
verwandten (ohne dieſelben nahmhaft zu 

machen) zu Erben eingeſetzt habe. 
Da aber dieſen k. k. Landrechten der 
Aufenthaltsort der zu Erben eingeſetzten 
Blutsverwandten des Verſtorbenen un⸗ 
bekannt iſt; fo werden diefe ermahnet: 
daß fie ihren Anſpruch auf dieſe Erbſchaft 
bei dieſen k. k, Landrechten ausweiſen; 
widrigenfalls würde die Verlaſſenſchafts⸗ 
abhandlung mit donen, die ſich melden, 
vorgenommen werden. Falls ſich aber 
Niemand melden ſollte, wird das ſaͤmmt⸗ 


liche Vermoͤgen von dieſen k. k. Land⸗ 
rechten verwaltet und endlich für ver⸗ 


laſſen angeſehen werden. 
Krakau den 14. September 1799. 
Joſeph von Nikorowicz. 
Aus dem Rathſchluſſe der k. k. 
Krakauer 
Weſtgalizien. 
i Weinmann. 


Landrechte in 


Unterzeichneter macht hiermit bekannt, 
daß bei ihm ein ſchon uͤberfuͤhrter, vier⸗ 


ſitziger, ſehr bequemer, mit Warſch und 


Koffers verſehener Reiſewagen, der auch 


bei der Stadt gebraucht werden kann; 
dann ein ganz neuer franzöfifcher Schwim⸗ 


mergallawagen, der nach der letzten 
Mode in Straßburg gearbeitet iſt, zu 
verkaufen ſind. = 

Auch find zwei gut abgerichtete Reit⸗ 
pferde bei ihm taͤglich zu verkaufen. 

Kaufluſtige koͤnnen dieſerwegen in ſei⸗ 
nem Hanfe in der Weichſelgaſſe Nr. 307, 
Nachmittags von 2 bis 3 Uhr das Meh⸗ 
rere erfahren. 


Joſeph Georg Traßler. 

g Rach ri ch t. 
Johann Schulteis, ein Pferdea rt 
empfiehlt ſich einer höhen Nobleſſe und 
allen Pferdeliebhabern, verfpricht trene 
Dienſte zu leiſten, hatte beim Militär 
und im Felde gedient und ſich in ſeinem 
Metiee Erfahrungen geſammelt, iſt 28 
Jahre alt, und ſpricht nebſt der deut⸗ 


ſchen, die lateiniſche, hungariſche und 


wallachiſche, auch ziemlich gut die pohl⸗ 
niſche Sprache, hat Kenntniſſe in Ge⸗ 
ſtuͤttsweſen, und wuͤnſcht daher bei ir⸗ 
gend einer Herrſchaft in Dienſte zu tre⸗ 
ten, kann auch zur Noth als Stalmei⸗ 
ſter gebraucht werden. Logirt in der 
Florignergaſſe lub Nro, 551. 


Orden und verlegt bei Joſeph Beorg Traßler, k. k. Gubernial⸗ Buchdrucktr. 


